
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 15

Rubrik: Frau und Haus

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Srmt unb S)aas
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN-REZEPTE

Watron im $aiisf)nlt.
Sffienn mit uns einen furjen Iteberblid übet

bic roertoollften unb |d}icr unäätjligen Mnroen»

bungsmöglid)leiten für Matron oerfdjaffen
roolien, fo bleiben mit babci nidjt bei bet
(Betrachtung fteljeit, ba^j Matron als §ilfs=
mittel beim Vaden faft uncrläfjltd) ift, unb
bafj es traft fetner fäurebinbeitben ©igeiifdjaft
aud) uon Verfonen tio^gef^n^t roitb, bie ge»

legentlidj an Mlageitbefd)roerben infolge übet»

fdjüffigct Mlagenfäure, alfo an Sodbrennen
leiben. Sas Mnroenbungsgebiet für Matron im
Saushalt ift nod) oiel gröfter.

Unter Matron oerftetjen mir im folgenbeti
immer boppeltoljlenfaures Matron, es gibt ttäm»
lid) nod) anbete Matronoerbinbungen. gaff
immer ift Matron im Vadpuloer unb Vraufe»
puloer enthalten. Vraufepuloer fatjt fidj aus
Matron, MSeinfäure unb 3uder jufammen. Vei
ber Mufberoahrung oon Matron ift ftets barauf
3U adjten, bafe es Iuftbid)t oerfdjloffen merben
muf}, fonft gibt es fdjon oor feinet Ulmoen»

bung Aof)Ien[äure an bic £uft ab unb toirb
baburd) mertlos.

3n ber ftüdje oermenbet man ein mettig
Matron, um Sülfenfrücljte, 3um Veifpiel
Voljnen, ûinfen, ©rbfen uttb Meis, meid) rocrbett
311 laffett. Mis unfdjäblidjes Meinigungsmittel
ift Matron für bie Vefcitigung oon gledett
aller Mrt oon empfinblidjett ©Boll» unb Seiben»
ftoffen aufjerorbentlidj empfehlenswert.

Soll Matron als fäuretilgenbes SMagemnittel
Verwendung finben, fo nimmt man baoon eine

Mlefferfpitje, unb 3toar 0,5 bis 2 ©ratnm, mit
einem Sdjlttd 2Baffer ein. Sot man Vebenten,
einem £iter frifdjer ÜJlitclj. 9Iuf bicfe SBeife
roirb bas Sauerroerben ber Miild) um minbe»

ftcns einige Stunden Ijinausgefdjoben.
©ittc ausge3eid)itetc Simonabe bereiten mir

uns aus 5 ©ramm 3itronenfäure, 5 ©ratnin
2Beinftcin[äurc, 5 ©ratnm Matron uttb 1 Siter
ÏGaffer. Die fiimottabc roitb auf glafdjen
gefüllt, bie gut oerfdjloffen bis 311m Sebarf
ftefjen bleiben.

©iner anbeten Mnroenbungsmöglichteit be.»

gegtten roir, roettn irgenbroeldje geîod)tcti
JÇriidjte, Miartnelabc ober Sauerbraten 311

fatter fittb. 3"'" Meutralifieren ber iiberfd)üf=
figett orgattifdjett Säuren, bic im ©ffig unb in
oielen griidjten enthalten fittb, eignet fid)
Matron bebeutenb beffer als 3udet, rocil oott
3udet eilte oiel größere Mtenge 311111 Meutrali»
fieren oon orgattifdjeit Säuren' ttotroeitbig ift.
MSir [efjeit alfo, bajj Matron ber Hausfrau
3uder crfparen tjilft.

Mad) betn §aatroa[d)cn fpiilt matt fid) bie

Saare ttodpnals grünblid), bas ift rooI;l jelbft»

oerftänblid). Morl) oorteilhafter uttb niitjlidjer
ift es aber, roettn roir in beut Spiilroaffer
eine ©Meinigteit Matrott attflöfen, bas Saar roirb
baburd) roeid), loder unb fdjött glättsettb. Mber

ttid)t nur bent Saarfpülroaffcr, fonbertt aud)
bern SBaffcr, mit betn roir uns ©efidjt uttb
Sänbe roafdjcn, feilten roir regetmâfîig ein

roenig Matron 3iifetjen. Matron öffnet bie iftoren

ber Saut, reinigt fie gleidjfam oott felbft unb
regt auf gaits natürliche VSeife bie Mtmung
ber Saut an. (Sitte foldje Sautpflegc loftet
bafj bic frifd)c Miildjt fauer toerbett tonnte, fo
gibt man je eine Mtefferfpiije Matron 311 je
faft nichts, unb bod) läfjt fid) mit -Çiilfe oon
Matron eine oott ltnreinlid)teiten freie, gefunbe
unb frifdje Saut er3iel.cn.

SBcnn bic Sausfrau einmal gesrouttgett ift,
311 irgettb einet Mrbeit Sal3[äurc 311t £i(fc
l)eratt3U3ie^ett, fo foil fie oorfidjtsljalbet immer
gleichseitig Matron 311t Sanb Ijabett. ©s fattti
fdjließlid) bod) oortommen, baf; bic glafdje
3crbrid)t ober umfällt unb bafs bie fonsenirietio
Säure bett gröfjtcn Sdjabett anridjtet. Ueberall
frifjt bie Salsfäure il)te £ödjer, es gibt faunt
etroas, roas if)r Vtibcrftanb Ieiftet. §at bie
Saitsfrait Matron 3111- $aitb, fo fdjüttet fie es

rafdj auf bie Säure unb oermag fo den Schaben
gatt3 roefentlid) 31t minbern. Vktttt bas Matron
ttidjt meljr -aufjifdft, ift bie SBirtungstraft ber
Sal3fäure gebrodjett.

2Bir tonnten an biefer Stelle nur einige,
nod) oerljältnismäfjig roettig betannte Mttroett»

buttgsmöglidjfeiten herausgreifen, aber roir fefjett
bcutlid), bafj Matron im Saushalt einfad) un»

eittbel)rlid) ift. VScgen feiner eigenartigen ©igen»
fdjafteit gibt es teitren oollroertigen ©rfatj für
bas Matron, bcsl)alb follte itt jebem ©»aushalf
ftets eine tleinc Mlettgc Matron, forgfältig oor
£uft3utritt gefchiitgt, oorrätig gehalten roerbett.

g-

Sine gefcfjmacfcoolle Êin&aufstafcffe.
Mis Mîaterial für biefe Safcfje braud)en roir §ohIfaum»

börtd)en, SBaftbinbfdjnürc ober Meftenf^nüre (3ufammen=
getnüpft, bie Änöttfe bei ber Verarbeitung nad) innen
tehren) in oerfdjiebenen ffarbert, foroie eine Mlum'nium»
hätelnabel in paffenber Stätte. Mn Stelle bes §ohlfaum=
börtthens tann man aud) bunten 23aft oetroettben.

3uerft häfeln roir 56 fiuftmafdjen ober auch euro
Heinere ober größere M"3ahl. ©s mu^ aber eine 3<>h' fein,
in ber bie Vier aufgeht. Darauf arbeiten roir auf bic
Ietjten brei Suftmafdjen fe ein Stäbchen — immer nur
in einen gaben einftedjenb —, bann folgt eine fefte
2JJafdje in bie näihite fiuftmafdje, barauf in bie folgenben
brei Suftmafifien toieber je ein Stäbchen ufro., bis mir
am ©nbe ber fiuftmafdjenteihe mit einer feften Miafdje
aufhören.

Mnf^licSenb behäteln roir bie anbete Seite ber
fiuftmafchenreihe mit bem gleiten Miufter, bis roir eben»

falls mit einer feften SDtafdje ben Voben ber 2afd)e be»

f^Itefeen.
3eht roirb in ber garbe bes Mrbeitsmaterials ge=

roe^frlt. Sie Mnlegefäben muffen roir immer brei bis oier
3entimeter lang hängen Iaffen, bamit roir fie 3uletjt feft
oerftedjen tonnen. Miit brei Suftmaf^en beginnen roir bie
neue Muf)e, benen ein Stäbchen in bie barunterliegettbe
fefte Miafdfe folgt, ©ine fefte Miafdje häteln roir auf bas
mittelfte ber brei barunterliegenbcn Siäbdjen unb Iaffen
roieber brei Stäbchen auf bie näthfte fefte Miafdje ber
erften Meihc folgen.

VSenn roir fo roeiter häteln, entfteljt ein bid)tes
Miufdjelmufter. Sas am erften Miufter ber 3roeiten Meihe
unb ber fpäter folgenben oierten, fe^ften, a^ten ufro.,
noch fe^Ienbe britte Stäbchen roirb gearbeitet, roenn roir
bie betreffenbc Meihe beenbet hüben unb roieber 3um Mn»

fang berfelben 3urüdtehren.
MDe weiteren Meihen werben in oier ober fünf garben

abroethfelnb in ber gleichen SBcife gehätelt, bis bic ©rö^e
ber Suf^e unfeten V3ünfd)en entfpriebt. ©inige Meihen fefte
Miajdjen bilbert ben Mbfdjlu^ ber Safdje, ebenfo finb bie
Öenfel aus feften Mîafdjctt gehätelt.

©ine harmonifthe garbensufammenfteHung ift folgenbe :

Ser Voben ber Safd)e ift oliogriin, barauf folgt je eine

Meihe oiolett, tirfdjrot, orange, grasgrün, oliogiün, bann
3toei Meihen grasgrün, eine Meihe tirfdjrot, 3toei Meil)eit
oiolett, je eine Meihe orange, tirfdjrot, otiogrün, oiolett,
je sroei Meitjen grasgrün unb oiolett, bann je eine Meihe tirfdjrot, orange,
oliogrün, 3toei Meihett grasgrün, je eine Meihe oiolett unb orange, bann
folgen 3roei Meil)cn oiolett unb eine Meihe grasgrün. 3nt Manb ber Sajdje

unb in betn Sente! tttüffeit ade garben ber Safdje gleidjmäfjig oerteilt
enthalten fein. H. Sch.

(5luä „®ttectt5eit(rt)cilt". Äiev(af) Orett fSi'igtl, güridj.)

Frau und Haus

Natron im Haushalt.
Wen» wir uns einen kurzen Ueberblick über

die wertvollsten und schier unzähligen Anwen-
dungsmöglichkeiten für Natron verschaffen
wollen, so bleiben wir dabei nicht bei der
Betrachtung stehen, daß Natron als Hilfs-
mittet beim Backen fast unerläßlich ist, und
daß es kraft seiner säurebindenden Eigenschaft
auch von Personen hochgeschätzt wird, die gc-
legentlich an Magenbeschwerden infolge über-
schlissiger Magensäure, also an Sodbrennen
leiden. Das Anwendungsgebiet für Natron im
Haushalt ist noch viel größer.

Unter Natron verstehen wir im folgenden
immer doppelkohlensaures Natron, es gibt näm-
lich noch andere Natronverbindungen. Fast
immer ist Natron im Backpulver und Brause-
pulver enthalten. Brausepulver setzt sich aus
Natron, Weinsäure und Zucker zusammen. Bei
der Ausbewahrung von Natron ist stets darauf
zu achten, daß es luftdicht verschlossen werde»
muß, sonst gibt es schon vor seiner Anwen-
dung Kohlensäure an die Luft ab und wird
dadurch wertlos.

In der Küche verwendet man ein wenig
Natron, um Hlllsenfrüchte, zum Beispiel
Bohnen, Linsen, Erbsen und Reis, weich werden
zu lassen. Als unschädliches Reinigungsmittel
ist Natron für die Beseitigung von Flecken
aller Art von empfindlichen Woll- und Seiden-
stofsen außerordentlich empfehlenswert.

Soll Natron als säuretilgendes Magenmittel
Verwendung finden, so nimmt man davon eine

Messerspitze, und zwar 0,5 bis 2 Gramm, mit
einem Schluck Wasser ein. Hat man Bedenken,
einem Liter frischer Milch. Auf diese Weise
wird das Sauerwerden der Milch um minde-
stens einige Stunden hinausgeschoben.

Eine ausgezeichnete Limonade bereiten wir
uns aus 5 Gramm Zitronensäure, 5 Gramm
Weinsteinsäure, 5 Gramm Natron und 1 Liter
Wasser. Die Limonade wird auf Flaschen
gefüllt, die gut verschlossen bis zum Bedarf
stehen bleiben.

Einer anderen Anwendungsmöglichkeit be-

gegnen wir, wenn irgendwelche gekochten
Früchte, Marmelade oder Sauerbraten zu
sauer sind. Zum Neutralisieren der überschüs-
sigen organischen Säuren, die im Essig und in
vielen Früchten enthalten sind, eignet sich

Natron bedeutend besser als Zucker, weil von
Zucker eine viel größers Menge zum Neutrali-
sieren von organischen Säuren' notwendig ist.

Wir sehen also, daß Natron der Hausfrau
Zucker ersparen hilft.

Nach dem Haarwaschen spült man sich die

Haare nochmals gründlich, das ist wohl selbst-

verständlich. Noch vorteilhafter und nützlicher
ist es aber, wenn wir in dem Spülwasser
eine Kleinigkeit Natron auflösen, das Haar wird
dadurch weich, locker und schön glänzend. Aber
nicht nur dem Haarspülwasser, sondern auch
dem Wasser, mit dem wir uns Gesicht und
Hände waschen, sollten wir regelmäßig ein

wenig Natron zusetzen. Natron öffnet die Poren

der Haut, reinigt sie gleichsam von selbst und
regt auf ganz natürliche Weise die Atmung
der Haut an. Eine solche Hautpflege kostet
daß die frische Milch«, sauer werden könnte, so

gibt man je eine Messerspitze Natron zu je
fast nichts, und doch läßt sich mit Hilfe von
Natron eine von tlnreinlichkeiten freie, gesunde
und frische Haut erzielen.

Wenn die Hausfrau einmal gezwungen ist,
zu irgend einer Arbeit Salzsäure zur Hilfe
Heranzuziehen, so soll sie vorsichtshalber immer
gleichzeitig Natron zur Hand haben. Es kann
schließlich doch vorkommen, daß die Flasche
zerbricht oder umfällt und daß die konzentrierte
Säure den größten Schaden anrichtet, tteberall
frißt die Salzsäure ihre Löcher, es gibt kaum
etwas, was ihr Widerstand leistet. Hat die
Hausfrau Natron zur Hand, so schüttet sie es
rasch auf die Säure und vermag so den Schaden
ganz wesentlich zu mindern. Wenn das Natron
nicht mehr auszischt, ist die Wirkungskraft der
Salzsäure gebrochen.

Wir konnten an dieser Stelle nur einige,
noch verhältnismäßig wenig bekannte Anwen-
dungsmöglichkeiten herausgreifen, aber wir sehen

deutlich, daß Natron im Haushalt einfach un-
entbehrlich ist. Wegen seiner eigenartigen Eigen-
schaften gibt es keinen vollwertigen Ersatz für
das Natron, deshalb sollte in jedem Haushalt
stets eine kleine Menge Natron, sorgfältig vor
Luftzutritt geschützt, vorrätig gehalten werden.

S-

Eine geschmackvolle Einkaufstasche.
Als Material für diese Tasche brauchen wir Hohlsaum-

börtchen, Bastbindschnüre oder Nestenschnüre (zusammen-
geknüpft, die Knövfe bei der Verarbeitung nach innen
kehren) in verschiedenen Farben, sowie eine Aluminium-
Häkelnadel in passender Stärke. An Stelle des Hohlsaum-
börtchens kann man auch bunten Bast verwenden.

Zuerst häkeln wir 56 Luftmaschen oder auch eine
kleinere oder größere Anzahl. Es muß aber eine Zahl sein,
in der die Vier aufgeht. Darauf arbeiten wir aus die
letzten drei Luftmaschen je ein Stäbchen — immer nur
in einen Faden einstechend —, dann folgt eine feste
Masche in die nächste Luftmasche, darauf in die folgenden
drei Luftmaschen wieder je ein Stäbchen usw., bis wir
am Ende der Luftmaschenreihe mit einer festen Masche
aufhören.

Anschließend behäkeln wir die andere Seite der
Luftmaschenreihe mit dem gleichen Muster, bis wir eben-
falls mit einer festen Masche den Boden der Tasche be-
schließen.

Jetzt wird in der Farbe des Arbeitsmaterials ge-
wechselt. Die Anlegefäden müssen wir immer drei bis vier
Zentimeter lang hängen lassen, damit wir sie zuletzt fest
oerstechen können. Mit drei Luftmaschen beginnen wir die
neue Rnhe, denen ein Stäbchen in die darunterliegende
feste Masche folgt. Eine feste Masche häkeln wir auf das
mittclste der drei darunterliegenden Stäbchen und lassen
wieder drei Stäbchen auf die nächste feste Masche der
ersten Reihe folgen.

Wenn wir so weiter häkeln, entsteht ein dichtes
Muschelmuster. Das am ersten Muster der zweiten Reihe
und der später folgenden vierten, sechsten, achten usw.,
noch fehlende dritte Stäbchen wird gearbeitet, wenn wir
die betreffende Reihe beendet haben und wieder zum An-
fang derselben zurückkehren.

Alle weiteren Reihen werden in vier oder fünf Farbe»
abwechselnd in der gleichen Weise gehäkelt, bis die Größe
der Tusche unseren Wünschen entspricht. Einige Reihen feste

Maschen bilden den Abschluß der Tasche, ebenso sind die
Henkel aus festen Maschen gehäkelt.

Eine harmonische Farbenzusammenstellung ist folgende:
Der Boden der Tasche ist olivgrün, darauf folgt je eine

Reihe violett, kirschrot, orange, grasgrün, olivgrün, dann
zwei Reihen grasgrün, eine Reihe kirschrot, zwei Reihen
violett, je eine Reihe orange, kirschrot, olivgrün, violett,
je zwei Reihen grasgrün und violett, dann je eine Reihe kirschrot, orange,
olivgrün, zwei Reihen grasgrün, je eine Reihe violett und orange, dann
folgen zwei Reihen violett und eine Reihe grasgrün. Im Rand der Tasche

und in dem Henkel müssen alle Farben der Tasche gleichmäßig verteilt
enthalten sein. kl. Laß.

>Aus „Elternzeitschrist". Verlag Orell Füßli, Zürich.)
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